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Vorwort 
 

Zum Fest 15 Jahre VinziTel war der Beginn des Projektes SOLIDO für 

mich ein richtiges Geburtstagsgeschenk. Dem sind reiflich 

Überlegungen und Planung in verschiedenen Bereichen 

vorangegangen. Wir hatten schon 15 Jahre Erfahrung mit 

wohnungslosen Mitbürger*innen und den vielfältigen Problemen. In der 

Kunst des Helfens hatten wir außerdem viel Erfahrung. 

Wohnungslosigkeit und Obdachlosigkeit zu definieren ist sicherlich 

nicht leicht und gewagt und hat auch hunderte Gesichter. Niemand gibt 

grundlos sein Dach über dem Kopf auf. 

 

Unsere Gäste sind nicht bloß wohnungslos. Ihr Dasein ist in den 

Grundfesten erschüttert, da sie nicht mehr aus eigener Kraft für ein 

Dach über dem Kopf sorgen können. Sie sind ihrer Menschenwürde, 

ihrer persönlichen Freiheit beraubt und ihr Selbstwertgefühl ist zerstört. 

Sie sind ausgeliefert, aus dem Nest geworfen. So soll nun versucht 

werden, die Ursachen zu finden und daraus resultierend, eine 

angemessene Begleitung angeboten werden. Hilfe zur Wiederfindung 

der persönlichen Menschenwürde und der eigenen Identität stehen 

dabei im Vordergrund. Eine großartige sozialkünstlerische Leistung der 

Begleitung. Hilfe auch zum eigenständigen unabhängigen Wohnen. Die 

Begleitung im VinziTel scheint mir letztlich zu wenig zu sein. Deshalb 

haben wir uns für das Projekt SOLIDO entschlossen, um so unsere 

Gäste beim Wohnungsstart zu begleiten. 

 

VinziTel, SOLIDO, und Einrichtungen der Vinzenzgemeinschaft 

Eggenberg sind aus meiner Sicht echte Kulturgüter. Wohnen ist eben 
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auch Kultur. So sind diese Einrichtungen ein intensiver Beitrag zum 

heurigen Kulturjahr 2020 der Stadt Graz. Viktor Frankl, 

Psychotherapeut, sagte: „Ich habe den Sinn meines Lebens darin 

gesehen, anderen zu helfen, in ihrem Leben einen Sinn zu sehen“, eine 

schöne Aufgabe. 

 

Mein großer Dank gilt vor allem Andreas und Mirjam, die dieses Projekt 

auf die Beine gestellt haben und es auch betreuen unter Einbeziehung 

der Defizite durch die es zu Wohnungslosigkeit gekommen ist. Diese 

Fehler von damals dürfen bzw. sollen nicht mehr passieren, deshalb 

eine absolut individuelle Betreuung bzw. Begleitung.  

 

Weiters geht mein Dank an unsere Koordinatorin Nora für ihre ständige 

Bereitschaft, auch uns zu begleiten. Ich danke auch, von Herzen, 

Pfarrer Wolfgang Pucher. Ich hoffe auch, dass unser erweitertes 

SOLIDO Projekt, die Öffnung für andere Zielgruppenwohnbegleitung, 

in Erfüllung geht. Die Geldmittel sind bereits für das laufende Jahr 

vorhanden. Natürlich werden die Bewohner*innen des VinziTel 

bevorzugt. 

Ad multos annos SOLIDO. 

 

 

Gustl Suppan 

Obmann des VinziTel 
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1.  Einleitung 
 

2019 war ein aufregendes Jahr für SOLIDO. Die Pilotphase war 

abgeschlossen Der Normalbetrieb wurde, mit erhöhtem 

Stundenausmaß ab Oktober, aufgenommen. Ein wichtiger Schritt für 

ein junges Projekt, heißt es doch, dass die Probezeit positiv 

durchlaufen wurde. Vor allem bedeutet es, dass sich die 

zugrundeliegende Idee: „freiwillige Inanspruchnahme der Begleitung in 

der eigenen Wohnung, bei ausreichend hohem Einkommen zur 

Bezahlung der Miete, bewährt hat.“ 

  

Der vorliegende Jahresbericht wurde mit Unterstützung von FH-

Studentinnen erstellt. Die Projekaufgabe der Studentinnen bestand 

darin Interviews mit den Teilnehmer*innen und der Mitarbeiterin von 

SOLIDO zu führen. Zudem haben sie die Statistiken vor- und zwei 

Interviews aufbereitet. Ein Großteil dieser Materialien, wird in der 

digitalen Version des Jahresberichtes als Anhang mitgeliefert.  

 

Grundsätzlich strukturiert sich dieser Jahresbericht entlang des 

Bekanntmachungs- und Aufnahmeverfahrens von SOLIDO. Im 

Abschnitt Informationsgespräch/Informationsveranstaltung wird 

unter anderem dargestellt wie SOLIDO in der Zielgruppe des Projektes 

bekannt gemacht wird und wie viele Menschen erreicht wurden. 

Danach folgt das Clearing. Mit diesem Gespräch wird der Grundstein 

für eine mögliche Zusammenarbeit gelegt. Am Ende des Clearings wird 

eine Kooperationsvereinbarung erarbeitet. Auch dazu gibt es 

Erläuterungen in diesem Kapitel. Kapitel 5 gibt Einblick wie die 

Begleitung aus Teilnehmer*innen und Begleiter*innensicht aussieht. 
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Wo sind die Treffpunkte? Wie oft gibt es Treffen? Wie werden sie 

vereinbart? Diese Fragen werden beantwortet. Ebenso werden 

Entwicklungen der Teilnehmer*innen mittels Begleiter*innen- 

Einschätzung besprochen. 

Am Ende steht der Abschnitt Ende der Begleitung. Wer hat SOLIDO 

verlassen? Wie viele haben aufgehört und was waren die 

Beweggründe? Das sind einige der Fragen, die in diesem Abschnitt 

beantwortet werden. Abgerundet wird dieser Jahresbericht mit einem 

Resümee. 

2. Informationsveranstaltung und 
Informationsgespräch 

 

Am Beginn steht die 

Bekanntmachung des 

Projektes für die 

Bewohner*innen des VinziTel. 

Informationsveranstaltungen 

werden im Abstand von zirka 

zwei Monaten abgehalten und 

finden zumeist im 

Aufenthaltsraum des VinziTel 

statt. In einem rund 

einstündigen Gespräch werden 

den Interessent*innen das 

Projekt SOLIDO erklärt und die 

Rahmenbedingungen 

erläutert. In diesem ersten Foto 1: Aushang für eine Informationsveranstaltung 
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Kennenlernen werden auftauchende Fragen, Bedenken und auch 

Wünsche, wie beispielsweise: „Wie sieht die Begleitung aus?“ „Wie 

häufig gibt es Treffen?“ „Was kann ich von den SOLIDO-

Mitarbeiter*innen erwarten?“ „Ich möchte mindestens einmal pro 

Woche eine*n Begleiter*in sehen.“ oder „Ich möchte, dass meine 

Mietzahlungen kontrolliert werden.“ besprochen. Ziel dieses 

Austausches ist, dass die Teilnehmer*innen ausreichend Informationen 

mitnehmen auf Basis derer sie eine Entscheidung treffen können. 

Neben diesen Informationsveranstaltungen bieten wir auch in 

Einzelgesprächen die Möglichkeit, offene Fragen zu klären. Die 

Teilnahme am Projekt ist freiwillig. 

 

 

Abbildung 1: Anzahl der Informations- und Clearinggespräche 

 

Die 17 Informationsgespräche im Einzelsetting und fünf 

Informationsveranstaltungen im Aufenthaltsraum des VinziTel, bei 
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denen insgesamt 46 Bewohner*innen erreicht wurden, führten zu acht 

weiterführenden Clearinggesprächen. 

 

Die stellvertretende Projektleiterin Mirjam Bauer beschreibt die 

Herausforderung für das Projektteam, die Bewohner*innen der 

Notschlafstelle für das Projekt SOLDIO zu interessieren: „Die 

Teilnahme am Projekt SOLIDO ist sehr gefragt, bei Informations-

veranstaltungen ist immer viel los. Wenn zum Beispiel zehn 

Bewohner*innen an der Hausversammlung teilnehmen, dann sagen 

neun davon: Das find‘ ich super. Die Menschen, die nach der 

Infoveranstaltung dann jedoch tatsächlich zu einem Clearinggespräch 

kommen, sind deutlich weniger. Ebenso die Personen, die letztendlich 

wirklich auch 

Teilnehmer*innen 

des Projektes 

SOLIDO werden. 

Daraus ergibt 

sich für die 

Mitarbeiter*innen 

also der Auftrag, 

sich zu überlegen 

welche 

Information die 

Menschen vor einem Clearinggespräch brauchen und wie man 

Informationsveranstaltungen interessant und spannend gestalten kann, 

sodass Leute sich danach auch vorstellen können, weiter mit dem 

Projekt und dem Team in Kontakt zu bleiben.“ (vgl. Evaluation durch 

Studierende der FH Joanneum) 

Foto 2: Flipchart für eine Informationsveranstaltung 
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3. Clearing 
 

Das Clearinggespräch findet als Vieraugengespräch statt. Der*die 

Mitarbeiter*in bespricht mit dem*der Interessent*in schwerpunktmäßig 

die vier Themenbereiche: Wohnen (bisherige Wohnerfahrungen), 

Finanzen (wie gestaltet sich der finanzielle Rahmen), Gesundheit (die 

aktuelle gesundheitliche 

Situation) und sozialen 

Ressourcen 

(Beschreibung des 

sozialen Netzwerkes). Im 

Zuge dieses detailliert 

geführten Gespräches soll 

ein erster Eindruck 

entstehen, was mögliche 

Stolpersteine in Bezug auf 

eine längerfristige 

Wohnversorgung sein 

können, mit einer daraus 

ableitbaren 

Handlungsstrategie, wie 

die Begleitung inhaltlich 

ausgerichtet werden kann. 

Parallel dazu entsteht auf 

der Beziehungsebene beiderseits die Einschätzung, ob und wie ein 

zukünftiges Zusammenarbeiten gelingen kann. Am Ende des 

Clearinggespräches, das sich je nach Bedarf aus einem oder mehreren 

Teilen zusammensetzt, steht die Entscheidung über Teilnahme und 

Foto 3: Clearinggespräch im Büro 



9 

 

Aufnahme. Der*die Teilnehmer*in entscheidet sich gegen eine 

Teilnahme oder möchte am Projekt teilnehmen. 

 
Das SOLIDO-Team entscheidet: 
 

 Der*die Interessent*in wird in das Projekt aufgenommen. 

 Aufgrund offen gebliebener Fragen hat ein weiteres (Nach-) 

Clearinggespräch zu erfolgen. 

 Der*die Interessent*in wird vorläufig nicht aufgenommen. 

 Der*die Interessent*in wird nicht in das Programm 

aufgenommen, da beispielsweise kein Betreuungsbedarf oder 

ein zu hoher Betreuungsbedarf besteht. 

Mit acht Personen wurden im Laufe des Jahres 2019 

Clearinggespräche geführt. Ein*e Interessent*in hat das Clearing von 

sich aus beendet. Sieben wurden in das Projekt aufgenommen. 

 

4. Aufnahme ins Projekt 
 

Nach der offiziellen Aufnahme ins Projekt SOLIDO wird zwischen 

Begleiter*in und Teilnehmer*in eine Kooperationsvereinbarung 

verfasst. Diese definiert Arbeitsaufträge und Ziele, die in der Begleitung 

erreicht werden sollen. Grundsätzlich soll damit der Erhalt der 

Wohnversorgung gesichert werden. Weitere Punkte werden 

gemeinsam erarbeitet. Im vergangenen Jahr wurden beispielsweise 

folgende Unterstützungswünsche genannt: Herstellung eines 

Kontaktes zur Schuldnerberatung, Berechnung eines Ansparplans, 

suchen neuer Hobbies, regelmäßige Gespräche und Erarbeitung eines 

strukturierten Tagesablaufes. 
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Das Projekt SOLIDO verfügt selbst über keine Wohnungen. Die 

Mitarbeiter*innen unterstützen die Teilnehmer*innen bei der 

Wohnungssuche, denn die größte Schwierigkeit besteht darin, eine 

leistbare  Wohnung zu finden. Dies führt oftmals dazu, dass 

Teilnehmer*innen länger als die üblichen drei Monate im VinziTel 

wohnen. Die Interviewer*innen stellten bei dem Projektteilnehmer, der 

anonym bleiben möchte, fest: 

 

„Es gab einige Probleme bei der Wohnungssuche, weshalb Herr X 

länger als geplant im VinziTel lebte. Im Dezember 2019 ist er dann, 

nach 6 Monaten im VinziTel, in seine eigene Wohnung gezogen. 

Aufgrund seiner eingeschränkten finanziellen Möglichkeiten war es 

schwer, eine passende Wohnung zu finden. Geplant war, dass Herr X 

im November 2019 in die eigene Wohnung zieht. Da er zu diesem 

Zeitpunkt aber noch keine Möbel besaß, verzögerte sich der Einzug 

Foto 4: Eine Vereinbarung wird getroffen 
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nochmal um einen Monat.“(vgl. Evaluation durch Studierende der FH 

Joanneum) 

Günstigen und adäquaten Wohnraum zu finden und auch zu 

bekommen ist in Graz schwierig, vor allem für Personen die von 

Sozialleistungen wie beispielsweise der Mindestsicherung leben. Im 

öffentlichen Wohnungssektor gibt es Hindernisse struktureller Art, die 

viele Teilnehmer*innen oft nicht erfüllen können. So haben z.B. 

Anspruch auf eine Gemeindewohnung nur jene Personen, die 

mindestens die 

letzten fünf 

Jahre durch-

gängig in Graz 

gemeldet waren 

oder in der 

Vergangenheit 

mindestens 15 

Jahre in Graz 

wohnhaft 

waren. Bei vielen 

entsteht jedoch eine Meldelücke, da zum Beispiel beim Wechsel von 

einer Einrichtung in die andere oder bei einem Auszug aus der 

Wohnung, die Neuanmeldung nicht in der gesetzlich vorgesehenen 

Frist erfolgt. Gemeindewohnungen sind somit in den allermeisten 

Fällen keine Option für Teilnehmer*innen des Projekts, obwohl sie gute 

und günstige Wohnmöglichkeiten darstellen würden.  

 Für viele bleibt daher nur der Privatwohnungsmarkt. Der bringt 

spezifische Schwierigkeiten mit sich. Teilnehmer*innen haben bei der 

Wohnungssuche oft aufgrund ihrer Biographien, ihrer 

Foto 5: Anmeldung in der eigenen Wohnung 
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Einkommenssituation oder ihres Erscheinungsbildes das Nachsehen. 

Zudem wollen viele Vermieter*innen sofort bei der 

Wohnungsbesichtigung die Kaution für die Wohnung erhalten, während 

die meisten Teilnehmer*innen des Projektes diese jedoch über den 

Kautionsfonds des Landes Steiermark ansuchen und erst einige Zeit 

warten müssen, bis sie dieses Geld bekommen. In diesem Fall werden 

diejenigen, die unmittelbar bezahlen können bevorzugt. Außerdem 

regen Vermieter*innen Anfragen beim Kreditschutzverband an. Alte 

und gegenwärtige Schulden, die die Aussicht auf eine Wohnung massiv 

verringern, werden dadurch ersichtlich. 

Mit einem erleichterten Zugang für SOLIDO zu Gemeindewohnungen 

oder Wohnungsgenossenschaften könnte der Weg zu einer eigenen 

Wohnung für die Teilnehmer*innen des Projektes einfacher und 

schneller gestaltet werden.  

5. Begleitung 
 
Auf Basis der gemeinsam verfassten Kooperationsvereinbarung und 

entsprechend der Wünsche und Bedürfnisse der Teilnehmer*innen 

gestaltet sich die weitere Begleitung. Die Themen und auch die 

Intensität und Ausgestaltung der Kontakte variieren stark. Statistisch 

gesehen fand etwa die Hälfte der Kontakte im Jahr 2019 in Form von 

Anrufen oder SMS statt, wie in der unten stehenden Abbildung 2 

ersichtlich wird. Oft dienten diese Kontakte der Terminvereinbarung für 

persönliche Kontakte aber auch dazu, kurze Informationen 

auszutauschen oder kleinere Anliegen zu besprechen. Die 

persönlichen Kontakte fanden vor allem bei den Teilnehmer*innen zu 

Hause, im Büro, das in der Notschlafstelle angesiedelt ist, oder als 

„Auswärtskontakt“, etwa in einem Kaffeehaus, statt. Es obliegt den 
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Projektteilnehmer*innen zu entscheiden, wo sie die Mitarbeiter*innen 

treffen möchten und das Projekt verfügt auch über ein Budget, um 

Getränke, die in einem Kaffeehaus konsumiert werden, bezahlen zu 

können. Vor allem für Menschen, die über ein kleines soziales 

Netzwerk verfügen und wenig Zeit außerhalb ihrer Wohnung 

verbringen, sind solche Kaffeehausbesuche wichtig, um am 

gesellschaftlichen Leben teilnehmen zu können. 

 

 
Abbildung 2: Art der Kontakte mit Teilnehmer*innen 

 

Hausbesuch

Bürokontakt

Auswärtskontakt

Behördenbegleitung

Telefonkontakt
Teilnehmer*in

Telefonkontakt
Netzwerkpartner*in
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Auch die Frequenz der Kontakte ist sehr unterschiedlich und wird 

gemeinsam vereinbart. So gibt es Teilnehmer*innen, die bereits länger 

im Projekt sind und für die ein persönlicher Termin im Quartal ausreicht. 

Dazwischen wird bei Bedarf 

telefonisch Kontakt 

aufgenommen. Es scheint, 

dass hier die 

Mitarbeiter*innen des 

Projektes gleichsam als 

„Sicherheitsnetz“ fungieren, 

auf das im Bedarfsfall 

zurückgegriffen werden 

kann. 

Andere Teilnehmer*innen 

möchten wöchentlich 

Kontakt. In Situationen, in 

denen viele organisatorische 

Kompetenzen benötigt 

werden, wie etwa der Umzug 

von der Notschlafstelle in die eigene Wohnung, kann 

es kurzfristig auch notwendig sein, sich mehrmals in der Woche zu 

treffen. Die Mitarbeiter*innen des Projektes können sehr flexibel 

agieren und dem Bedarf der Teilnehmer*innen entsprechen. Die 

Erfahrung zeigt, dass ein guter Beziehungsaufbau zu Beginn essenziell 

für die weitere Begleitung ist, um eine gewisse Verbindlichkeit 

herzustellen, denn: 

 
 
 

 „damit steht und fällt auch das gesamte Projekt.“ – Mirjam Bauer (vgl. 
Evaluation durch Studierende der FH Joanneum) 

Foto 6: Hausbesuch 
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Inhaltlich haben zu Beginn der Begleitung durch SOLIDO die 

Wohnungssuche und der Umzug in die eigene Wohnung Priorität. Die 

Interviewerinnen stellten diesbezüglich bei Herrn X, der erst seit kurzem 

am Projekt teilnimmt, folgendes fest: 

 

„Herr X beschreibt die Arbeit von SOLIDO als `tipp topp´. Er ist sehr 

zufrieden und dankbar für die große Unterstützung, die er bereits 

erhalten hat und möchte diese auch in Zukunft noch in Anspruch 

nehmen. Besonders bei der Wohnungssuche waren die 

Mitarbeiter*innen von SOLIDO eine große Hilfe. […] Herr X [berichtet] 

darüber, wie sehr die Unterstützung durch SOLDIO ihm in schwierigen 

Situationen half. Er ist überaus dankbar für die Unterstützung, 

besonders bei der Wohnungssuche. […] Herr X bezeichnet die 

Beziehung und Zusammenarbeit mit den Mitarbeiter*innen von 

SOLIDO als durch und durch positiv und sprach auch davon, wie gut 

die Zusammenarbeit bereits im VinziTel funktioniert hat.“ (vgl. 

Evaluation durch Studierende der FH Joanneum) 

 

Eine Wohnung zu haben ist wichtig und erfüllt viele Funktionen: 

„Natürlich gibt es manche Dinge, die sich verändern, und eine 

Wohnung zu haben hat einen Wert für einen Menschen, die eigenen 

vier Wände zu haben […]. Für viele ist das absolut super. Die gestalten 

dann auch über die Monate ihre Wohnung mit Dekorationen […] und 

schaffen sich so wirklich ihre Oasen. Andererseits ist nur durch eine 

Wohnung nicht gleich alles erledigt. Eine Wohnung gibt zwar viel 

Sicherheit und Stabilität, es können sich aber andere Lebensbereiche 

dennoch sehr stark verändern oder krisenhaft werden. […] Es ist total 
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wichtig eine Wohnung zu haben, sie ist die Basis für eine 

Grundsicherheit. Man weiß, dass man dort bleiben kann, somit ist sie 

oft ein sehr stabilisierender Faktor – was aber nicht heißt, dass dann 

alle Lebensbereiche gut sind.“ (vgl. Evaluation durch Studierende der 

FH Joanneum) 

 

Die Bereiche, in denen Unterstützung gewünscht bzw. benötigt werden, 

sind sehr unterschiedlich und werden individuell vereinbart. Bei den 

Teilnehmer*innen, die im Rahmen der Evaluation durch die 

Studierenden der FH Joanneum befragt wurden, zeigten sich etwa die 

Finanzen als sehr wichtiger Bereich, wie exemplarisch bei Herrn A 

sichtbar wird: „Bei seinen finanziellen Ressourcen kann Herr A eine 

Verbesserung im Vergleich zu den Jahren zuvor feststellen. Er ist mit 

der finanziellen Situation zwar nicht glücklich, aber er versucht, sein 

Geld gut einzuteilen und schafft es so, seine Fixkosten rechtzeitig zu 

bezahlen. Herr A hat sehr hohe Schulden, um die er sich momentan 

aber nicht kümmert, weil sie auf ihn unüberschaubar wirken.“ (vgl. 

Evaluation durch Studierende der FH Joanneum) Auch bei Herrn X sind 

die Finanzen im Fokus:  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dass die Teilnehmer*innen von SOLIDO gesundheitlich oft stark 

belastet sind und dieser Bereich daher einen großen Stellenwert 

Die größte Befürchtung von Herrn X war und ist es, dass er die Kosten 
für die Wohnung nicht abdecken kann. Außerdem muss er monatlich 
viel Geld für Medikamente ausgeben. Seine finanziellen Schwierigkeiten 
waren seine größte Angst vor dem Einzug in seine Wohnung. […] 
Aufgrund seiner finanziellen Schwierigkeiten hat Herr X große Angst, 
dass er die Wohnung verlieren könnte. Er zählt hier aber stark auf die 
Hilfe von SOLIDO. (vgl. Evaluation durch Studierende der FH 
Joanneum)  
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einnimmt, zeigt sich auch im Gespräch mit Herrn B, der erklärt „[…] 

dass er mit seiner Gesundheit sehr unzufrieden ist, weil er an Hepatitis 

C erkrankt ist und ihm die Behandlung nicht bewilligt wurde und er sich 

den Eigenbehalt nicht leisten könne. Er beschreibt, dass er eine 

Problematik mit übermäßigem Alkoholkonsum hat. So konsumiert Hr. 

B etwa zehn bis zwölf Biere pro Tag […] und bekommt auch 

Entwöhnungserscheinungen, wenn dieser Konsum ausbleibt. Das 

möchte er künftig aber ändern. Auch klagt er über Schlafstörungen und 

erklärt, dass er eher wenig isst.“ (vgl. Evaluation durch Studierende der 

FH Joanneum) Die Vielfalt der Themen bringt auch Herr A gut zum 

Ausdruck, wenn er die Begleitung durch SOLIDO beschreibt:  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Die regelmäßigen Gespräche, die er als „ehrlich, fast schon 

freundschaftlich, und vielseitig“ empfindet, sind ihm sehr wichtig:  

 
 
 
 
 
 
 

Herr A sagt, ihm ist bewusst, dass SOLIDO eigentlich ein 
Wohnprojekt ist, es bei ihm aber eigentlich nicht mehr nur um 
das Wohnen geht. Vermehrt geht es in seinen 
Beratungsgesprächen um seine Tagesabläufe, die Beratung ist 
für ihn also sehr breit gefächert. Er ist zufrieden und fühlt sich, 
als wären alle Aspekte und Wünsche abgedeckt. Herr A würde 
sich mit den verschiedensten Problemen an seinen Betreuer 
wenden, von Alltagsfragen bis hin zur Bitte um Hilfe beim 
Siedeln. Er fühlt sich, als könnte er mit allen Fragen zu seinem 
Betreuer kommen. (vgl. Evaluation durch Studierende der FH 
Joanneum) 

Einfach die Gespräche, die ich mit meinem Betreuer habe, also er 
bringt mich zum Nachdenken und reflektiert meine Situation. Einfach, 
dass ich jemanden zum Reden habe. – Herr A. (vgl. Evaluation durch 
Studierende der FH Joanneum) 
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„Herr B schätzt die Besuche seines Betreuers sehr. Vor allem, dass er 

mit ihm über alles reden kann, was ihn beschäftigt, ist für ihn überaus 

wohltuend. Er fühlt sich von SOLIDO sehr entlastet und hofft, dass die 

Betreuung durch SOLIDO noch eine Zeit lang anhält.“ (vgl. Evaluation 

durch Studierende der FH Joanneum) 

 
Neben den Interviews mit Teilnehmer*innen treffen die Betreuer*innen 

im Rahmen der Evaluation eine subjektive Einschätzung, wie sich 

verschiedene Lebensbereiche der begleiteten Menschen verändert 

haben. Für das Jahr 2019 ergab sich hierbei folgendes Bild: 

 

 
Abbildung 3: Betreuer*innen-Einschätzung Teil 1 

 

Im Bereich „Soziale Ressourcen“ zeigt sich insofern ein positives Bild, 

als dass die begleiteten Menschen kaum von Konflikten berichten und 

oftmals über ausreichende Beziehungen und Kontakte verfügen, von 

denen sie Unterstützung erhalten. Die „Nutzung der Wohnung“, die 

über Sauberkeit, aktives Gestalten der Wohnung oder darüber, ob die 
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Wohnung für andere Zwecke genutzt wird bzw. ein Zahlungsverzug 

besteht, eingeschätzt wird, ist ebenso als positiv zu beurteilen. Ein 

etwas anderes Bild zeigt sich im Bereich Gesundheit. Während das 

Gesundheitsverhalten der Teilnehmer*innen Essen, Schlafen oder 

Bewegung noch überwiegend unverändert bewertet wird, ist bei der 

Hälfte der Projektteilnehmer*innen eine Verschlechterung ihres 

Gesundheitszustandes feststellbar. 

 

 
Abbildung 4: Betreuer*innen-Einschätzung Teil 2 

 
Viele Teilnehmer*innen setzen Aktivitäten für eine gute Arbeitssituation 

oder Tagesstruktur, was bei einigen eine Verbesserung im Vergleich 

zum Vorjahr bzw. zu früheren Zeiten darstellt. Mit ihren Finanzen 

kommen die Projektteilnehmer*innen unterschiedlich gut zurecht. Bei 

etwa der Hälfte ist keine Veränderung sichtbar, nur wenige kommen 

jetzt besser zurecht als zuvor. Der Bereich „Kooperation“ beinhaltet 
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etwa, wie gut die Teilnehmer*innen benennen können, was sie von 

SOLIDO brauchen und ob Termine ohne vorherige Absage ignoriert 

werden. Die Auswertung zeigt hier ein sehr ausgewogenes Bild der 

Begleiter*inneneinschätzung zwischen Verbesserung und 

Verschlechterung der Lebenssituation. Mit Blick auf das 

Zurechtkommen bzw. Lösen von Alltagsproblemen wird sichtbar, dass 

beim überwiegenden Teil der Teilnehmer*innen keine Veränderung 

wahrgenommen wird. Ganz allgemein kann gesagt werden, dass 

Stabilität im Wohnbereich eine Verbesserung der Lebenssituation der 

Teilnehmer*innen bewirkt.  
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6. Beendigung der Projektteilnahme 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
So ist zu bemerken, dass manche Lebensbereiche bei den 

Teilnehmer*innen konstant instabil bleiben, selbst wenn die Miet- und 

anderen wichtigen Zahlungen gut funktionieren. Schwierigkeiten mit 

Behörden oder gesundheitliche Probleme werden schnell zu großen 

Krisen, sodaß es Unterstützung bedarf. Ebenso ist der Umstand, dass 

oft das soziale Netzwerk der SOLIDO-Teilnehmer*innenwirklich  gering 

ist, nicht zu vernachlässigen. 

 

  

„Vor Start des Projektes war so ein bisschen die Idee, dass wir uns – je 
nach Person natürlich unterschiedlich – vielleicht nach einem halben 
Jahr aus der Begleitung wieder zurückziehen. Wenn also quasi die 
ersten Brocken wieder erledigt sind, wenn die Leute einmal gut 
angekommen sind. Dass es uns dann nicht mehr so braucht, das war 
die Idee. Aber die Praxis ist eine andere.“ – Mirjam Bauer (vgl. 
Evaluation durch Studierende der FH Joanneum) 
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Eine Begleitung wird idealerweise in einem gemeinsamen Prozess 

beendet, etwa dadurch, dass der*die Teilnehmer*in den Wunsch dazu 

äußert oder auch der*die Projektmitarbeiter*in die Einschätzung vertritt, 

dass eine Beendigung sinnvoll erscheint. Ein Betreuungsende kann 

schrittweise erfolgen, indem Termine in längeren Abständen vereinbart 

werden. Ein Abschlusstreffen, bei dem ein Resümee über den 

gemeinsamen Prozess gezogen werden kann, wird ebenso von den 

Mitarbeiter*innen angeboten. Eine Beendigung der Teilnahme erfolgt 

jedoch auch durch Delogierung, einen längeren Haftaufenthalt, 

Stadtwechsel 

oder Tod 

des*der 

Teilnehmer*in 

beziehungs-

weise dann, 

wenn zwei 

Monate lang kein 

Kontakt 

zwischen 

Teilnehmer*in 

und Projektmitarbeiter*in besteht. In diesem Fall wird aktiv versucht, 

mittels Anrufen, Nachrichten und Hausbesuchen Kontakt zum*zur 

Teilnehmer*in aufzunehmen. Gelingt dies nicht, wird die Begleitung 

vom SOLIDO-Team beendet. 

  

2019 wurden 21 Teilnehmer*innen durch SOLIDO begleitet. Bei 8 

Teilnehmer*innen wurde die Begleitung im Laufe des Jahres 2019 

beendet. Drei Personen haben sich aufgrund ihrer Stabilität aus dem 

Foto 7: Hausbesuch 
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Projekt verabschiedet und zwei weitere wurden inhaftiert. Ein 

Teilnehmer verstarb während der Weihnachtsfeiertage 2018/2019. 

Wiederum zwei Teilnehmer, die bereits im Projekt aufgenommen 

waren, aber noch in einer Einrichtung wohnten, haben ihre Teilnahme 

zurückgezogen, da sie nach reiflicher Überlegung zu dem Schluss 

gekommen sind, dass sie zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht an einer 

Teilnahme interessiert sind. Einen dieser ehemaligen 

Teilnehmer*innen, Herrn C, haben wir gebeten, uns zu erzählen, wie er 

die Begleitung durch SOLIDO erlebt hat. In einem Brief aus der Haft hat 

uns folgendes geschrieben:  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Kontakt zu den Mitarbeitern war super für mich, 

da ich ja so was nicht kenne. Ich wurde herzlich 

aufgenommen und gut betreut. […] Meine persönliche 

Betreuerin Frau Bauer ist schon eine Spitzenperson, 

sie hat für mich alles gegeben, war immer freundlich, 

hat ein großes Herz für Problemfälle und macht ihre 

Arbeit aus voller Überzeugung. […] Was hätte anders 

sein sollen? Nichts hätte anders sein sollen. […] So, 

wie das SOLIDO-Team und die VinziTel-Mitarbeiter 

waren, ist es gut. Ich hab weniger erwartet und mehr 

bekommen. Wer sich so für die Leute einsetzt, die im 

Leben selber nicht richtig klarkommen, haben 

eigentlich das höchste Lob verdient. Bleibt so. Super 

Leistung. – Brief von Herrn C 
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7. Resümee 
 

2019 wurden 21 Personen über das Projekt SOLIDO begleitet. Bei 6 

Teilnehmer*innen wurde die Begleitung erfolgreich beendet. Zwei 

Teilnehmer*innen haben ihre Teilnahme zurückgezogen. Somit kann 

gesagt werden, dass SOLIDO auch im zweiten Jahr als erfolgreich 

angesehen werden kann. 

 

Sicherheit in der Wohnung ist nicht gleichzusetzen mit allgemeiner 

Lebensstabilität. Aufgrund dieser Praxiserfahrungen wurde der 

Begleitungszeitraum  für die Teilnehmer*innen verlängert. 

 

Bezüglich der Ausweitung des Stundenkontingentes für die SOLIDO-

Mitarbeiter*innen kann ein positives Resümee gezogen werden, da 

intensiver mit den Teilnehmer*innen gearbeitet werden kann.   

 

Die Zufriedenheit der Teilnehmer*innen mit SOLIDO ist sehr hoch. 

Beispielhaft dafür kann auf die Interviews der Teilnehmer*innen 

verwiesen werden. 

 

Leistbare Wohnungen für und mit den Teilnehmer*innen zu finden 

gestaltet sich schwierig. Im Einzelfall dauerte es 6 Monate, um eine 

entsprechende Wohnung zu finden. Gemeindewohnungen zu 

bekommen ist aufgrund der langen Meldefristen von 5 bzw. 15 Jahren 

für den überwiegenden Teil der Teilnehmer*innen nicht erreichbar. Der 

Stadt Graz wird eindringlich empfohlen, dass diese, aus professioneller 

Sicht, Verschlechterung des Zugangs zu Gemeindewohnungen zur 

Gänze zurückgenommen wird. 
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Die rege Teilnahme an den Informationsveranstaltungen führt zu dem 

Schluss, dass das grundsätzliche Interesse an SOLIDO hoch ist. 

  

Die freiwillige Teilnahme an SOLIDO und die Arbeit in den 

Lebenswelten der Teilnehmer*innen führt zu einem geänderten 

Arbeitsprofil für die Mitarbeiter*innen. Es ist von den Mitarbeiter*innen 

durchgängig mehr Überzeugungsarbeit und Diskussionbereitschaft 

gefordert als in klassischen Betreuungsverhältnissen.  
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Wir bedanken uns beim Gesundheitsamt der Stadt Graz und dem 

Sozialamt der Stadt Graz als Subventionsgeber*innen. 

Wir bedanken uns bei dem Rotary Club Weiz, beim Rotary Club Bruck 

an der Mur und beim Rotary Club Feldbach für die treue und großzügige 

Unterstützung.  

Insbesondere möchten wir uns bei Frau Irene Haring-Strahser für ihr 

unermüdliches Engagement bedanken. 

Wir bedanken uns bei Anja Reiss, Carolin Schneeberger, Johanna 

Fabsitz, Franziska Nittmann und Anna Steger für ihre intensive 

Mitarbeit an diesem Jahresbericht im Rahmen ihres FH-Projektes. 
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